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Die deulschfeindlicyen Unruhen in Drag .
24 . Jahrgang.
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>—i Unser Bill » bringt unfern Leser nach dem
„Graben" in Prag , ans dem sich die bedauerlichen
Ausschreitungen der Tscheche» gegen die aus Anlatz
der Jubelfeier der Rede- und Lesehalle der Prageo
Stuben tenschast in Prag weilenden deutschen Stuben ,
ten ereignet haben. Die Gewalttätigkeiten haben am
Sonntag einen derartigen Umfang angenommen, datz
sie alle bisherigen Vorkommnisse in den Schatten
pellen. Di« unerhörten Exzess«, di« sich auch au den
»rächst« » Tagen namentlich gegen Studenten aus den,
- rutschen Reiche richteten, nähmen zeitweise einen
direkt anliösterreichischen Charakter a » . Fahnen in
den österreichischen Farben , sowie eine ainerikanlsche
Kahne wurden herunlergerissen, und die österreichische!
ßtaiserhymne wurde mit einem unterlegten Spott »
Texte gesungen.

Die Exzesse bauerten Montag , Dienstag und
Mittwoch bis zur Verhängung des StaudrechtS fort .
Die Straßenecken waren zwar mir Plakaten der Statt -
Hallerei bedeckt , di« jede Aiisammlung verbiete» und
die schwersten Maßnahmen androhon . aber der Pöbel
ritz diese amtlichen Kundgebungen herunter und zog
gu Tausenden durch tue Stiaßeu . Die Exzesse be¬
gannen mit neuen Uederfällen auf deutsche Studenten ,
von denen abermals drei verletzt wurden . Auch dev
Reichs tagsabg-orbnete Wolf, der heule hier angekom -
men ist. wurde auf der Gasse angegriffen Man schrie :
„Werft ihn ins Wasser, schlagt ihn tot" und warf
Sie me nach ihm. Sogleich herbcigeholle Potizeire »»«»
konnten ihn nur mit Mühe vor weiteren Insulten
retten . Der . Graben " wurde immer wieder durch
Gendarmerie geräumt .

Am Dienstag führte eine Eskorte der Wache 100
reichsdeutsche Studemeu , die zu der morgigen Grund¬
steinlegung des deutschen neuen Unwersitärsgebändc-
hirö angekormnen waren , über den Graben nach dem
Kasino. Als die Menge ihrer ansichtig wurde , wurden
sie mit einem Steinhagel überschüttet. Die Wache zog
öfters blank und schlug aus die Menge ein . Als die
Weng« , die auf 20 000 Köpfe angewachsen war . zum
Sturm auf das deutsche Haus Vorgehen wollte, wurde
abermals die Räumung des Grabens ungeordnet . Die
Mache erwies sich als viel zu schwach . Schließlich
ruckten drei Eskadronen Dragoner von der Josef¬
kaserne aus . die , unterstützt von Gendarmerie , den
Graben säuberten und die Menge nach dem WenzrtS-
plag zu trieben . Das Militär wurde mit Steinen
beworfen, so daß der Offizier den Befehl zur Attacke
gab. Die Soldaten entwickelten sich in Schwarmlinie
und sprengten in die Massen hinein. Dabei wurden
viel« durch Säbelhiebe und Pferdetritte verletzt Dis
Dragoner räumten darauf auch den Wenzelsplatz, wo
sie aus den Fenstern und aus den Hausfluren mit
Steinen beworfen wurden, so daß sie die Menge aber¬
mals attackieren mußten . Die Haustore wurden von
Gcndarmerieparrouillen abgesucht und geräumt und die Hausgäuge so¬
dann abgesperrt. Das Militär mußte noch dreimal den Wenzelsplar
räumen . Als auch die Dragoner sich noch als zu schwach erwiesen,
mußten mehrere Bataillone Infanterie anfgebolen werden , die Straßen
und Plätze im Verein mit den Dragonern räumten .

Auf dem Wenzeltzplatz kam eS wieder zu erneuten Zusammenstößen.
Die Menge wurde in die Seiienstraß -n abgetrieben , wobei Soldaten und
Polizeiwachen mit Steinen überschüttet wurden .

Besonders arg ging es in dem Stadtteil Weinberge zu, in dem von
sämtlichen deutschen Geschäften die Tafeln beruntergerissc« und die
Fenster eingrschlagen wurden. Auch in den späten Nachtstunden dauern
die Krawalle in den Straßen und Plätzen an . Zahlreiche Leute sind
verletzt .

Die lässige Haltung der SicherheiiSorgane , die einer bedenklichen
Ermunterung der Exzederrteu gleichkam , hat die schweren Ausschreitungen
des PöbelS geradezu herausbescbworea. Man konnte die Beobachtung
machen, daß die Wachleute fast fedesmal das Eingreifen verweigerten,
während die höheren Polizeibeamten , di« ihre Pflicht erfüllten , ihnen
machtlos gegenüber standen, weil tynen di« Wachmannschaft nicht ge-
horchte .

Die Stadt Prag zählt rund 240 000 Einwohner , mit Einschluß der
Korstädte 480 000 Einwohner. Dre Bevölkerung besteht zu 83,8 Prozent

Blick vomdeutschen
auf den Graben
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aus Tschechen, nur 16,4 Prozent sind Deutsche , der Rest Fremde Prag
ist aber zu seiner ganzen großen Bedeutung nur durch das Deutschtum
g . langt . Die Stadi setzte sich ursprünglich aus vier kleinen tschechischen
Dörfern zusammen, in deren Mittelpunkt eine deutsche Ansiedelung ge-
l gt wurde . Die Annahme von der Gründung der Stadt durch Liblissc»
b ruht natürlich lediglich auf einer Sage . Schon nach 75 Jahren lvar di«
Bedeuiung des Deutschtums so gestiegen . daß König Sobieslaw II den
Deutschen einen Freibrief ausstellle. Die Zahl der Deutschen verniehrte
sich fetz! sehr rasch und überwog bereits um 1230 ; so daß die einzelnen
Stadtteile nacheinander deutsches Stadtrecht erhielten . Dir Blütezeit
des Deutschtums fällt in di« Regierung Kaiser Karl IV . ( 1346- 1378 ) .
der nicht nur hier residierte, sondern auch hier die erste deutsche Univer¬
sität ( 1348 ) gründete.

Inzwischen war das tschechisch-hussitische Bürgertum aber auch
allmählich erstarkt und eS begaimeu dieselben Parteikämpf « , die wir
beut? in Prag konstatieren . Das Deutschtum mußte dabei seine bislang
dominierend« Stellung in der Altstadt aufgebeu und sich aus tue Kleinseit«
zurückzieheu . Das Sruafgericht gegen die Hussiten und ine schweren
Schläge. welch? die Stad , im dreißigsährigeu Krieg«, iw Erbfolgekrteg«
und im Siebenjährigen Kriege getroffen hatten , hatten dafür gesorgt, datz
das Tschechentum sich bemühte , mit den Deutschen im Frieden auszu¬
kommen . Erst seit 1862 . wo die Tschechen die Wiederherstellung t»e>
alten tschechischen Königreiches auf ihr« Fahne schreiben , haben d»
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lpfe mit den Deutschen aufs rtatt begonnen und stets <m Schärfe 1 verfügt werden , der zlvei Jahre bestehen blieb .
Schon 1893 mußte der Ausnahmezustand über die Stadt | ohne diese Maßregel nicht abgehen .

Auch diesmal wird escnommen .

Vie versaffungs«

Debatte ttn Nelchs-

tage.
«= Am Mttwoch

standen im deutschen

Reichstag die freisinni¬

gen und die sozialdemo¬

kratischen Anträge zur
Debatte , welche darauf

abzielen , eine Verant¬

wortlichkeit des Reichs - j
kanzlers gegenüber dem

Reichstage zu fixieren

Unser Tableau bringt

die Redner , welche im

Laufe der Debatte zum
Worte kamen .

iberncb <\kon $.) v. DircKsen ( RpfJ tlr JuncK ( nafliB). Dr. Spähn (Zentft »r JuncK ( nafljB). Öf. Spähn (Zertirlv. DircKsen ( Rpf)tJiefrrcb ( Konsf.|
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Adventsspnr.
Von Friedrich Kunze ( Suhl ) .

( Nachdruck verboten .)
Archon unsere germanischen Altvordern kannten und würdigten eine

längere Reihe von Tagen , die ihrem göttergeweihteu Julfeste gleichsam
anbahnend voraufgingen und etwa um „ Martini " unseres Kalenders
anhobcu . Diese ahnungs - und erwartungsvolle Zeit mit ihren kürzer
werdenden Tagen und zunehrnrnd langen Nächten bekundet eine gewisse
Zwiespältigkeit ihres Charakters , denn sie ist nicht nur vom christlichen
,Geiste beseelt , sondern auch ungezählte Züge heidnischen Gepräges er¬
füllen sie. Seltsame , im deutschen Volke fortlebende Anschauungen und
M̂einungen erhalten sich jetzt ganz besonders wach , und ein geheimnis¬
voller Zauber durchwebt uusere düsteren Adventwochen , aus die das
hcranncchende Christfest bereits einen lichten Schimmer wirft .

Sobald unsere Urbettern den herbstlichen Acker bestellt hatten , be¬
gann die herrliche Zeit ihres schimmelreitenden Gattes Wodan , der nun
mit seinem breiten , tief ins Gesicht gedrückten Sturmhnte auf seinem

jachtbeim
'
gen Rosse „Sleipnir " im Sturmesbrausen durch alle Lande

sprengte , begleitet von seiner allerhöchsten Gemahlin Berchta oder Holla
rvnd zahllosen Seelen ungeborener oder verblichener Menschenkinder . Kein
WuiLer denn , daß „Advent " geradezu die gelegenste Zeit gespenstischen
Geistertvirlens und dämonischer Wanderungen ist — schon bei den alten
Römern trieben die lebcnsfeiudlichen Lemuren in der dunkelsten Jahres -
g 'gend ihr argeS Wesen — die von allerlei unheimlichem Tun und Ge¬

schehen erfüllt wird . Tosen draußen die gefürchteten Dezemberstürme ,
mit den hcrabscillenden Schneeflocken groteske Tänze aufführend , dann
rast der wilde Jäger an der Spitze seines „ wütigen Heeres " durchs
weite Reich der Lüfte :

Und fährt dahin , und nach ihm geschnoben'Kommt stürmend , prasselnd m rasendem Flug ,
Um Wipfel geschwebt, um Felsen gestoben ,'
Aus flatternden Wolken ein mächtiger Zug

.Bon Rütcrgcspenstern und Todcsgesellen ,
Bon Wildrern , mcineid ' gem , verworfenem Troß
Im Panzer und WamS und in zottigen Fellen ,
Mit Spießen und Peitschen mst> Stahl und Geschoß,
Gerichtet , gerädert , gefoltert , geschunden ,
Die Glieder verenkt , verdreht das Genick,
Mi ! grmsenden Schädeln und klaffenden Wunden ,
Mit fletschenden Zähnen und flackerndem Mick,

^Sie nreschen auf schtvarzcn , rauhmähnigen Kleppern ,
.Mit geifernden Hunden zu tausend daher ,
. Sie schleudern und schießen mit Bogen und Schnepper » .
Doch die zischenden Pfeile treffen nicht mehr .
Sie streifen und jagen und stoßen und zwängen
Sich oben und unten hindurch ohne Rast
In Stendel und Taumel und Treiben und Drängen :
Ein blutig Gesindel in wirbelnder Hast .

So schildert schaurig -schön Julius Wolfs den gemeindeutsche ! . Ad-
ben spuk der höheren Regimen . Doch auch auf Erden können unmittel ,
bar vor Weihnachten allerhand geisterhafte Ritte und Umzüge beobach¬
tet werden . Im Fuldaischen galoppiert zur Nachtzeit der kürzesten
Tage em ehemaliger Probst namens Reiffenstein auf einem feurigen
Rappen durch Feld und Wald , gefolgt von einem riesigen Hunde mit
tellergroßen Augen . Der unglückselige Klosterbruder hat sich den Ver¬
lust der ewigen Ruhe durch einstige wüste Zechgelage zugezogen . Indes ,
sein herbes Geschick teilt gleichsam mit ihm der norddeutsche „ Schimmel -
reiter "

, der ohne Kopf aus einem ebenfalls kopflosen weißen Klepper
dahintrabt , besonders in stürmischen Nächten um die Zeit der Jahres¬
neige . Zuweilen fährt dieser ungeheuerliche Gast auch wohl in einer
von vier schwarzen oder weißen Pferden gezogenen „ Geisterkutsche "
einher , auf die jedoch kein Mensch einen Rücklingsblick werfen dar *,sonst wird ihm nach einer badischen Sage „der Kopf so dick, daß er ihn
nicht wieder zurückziehen kann " . Ein echter „Ohnekopf "

, hoch zu
Roß , war auch der in Schmalkalden früher wahrgenvmene „ Adventrei -
ter "

, «in sagenhafter Mann , der alle Straßen und Gassen jener hessi¬
schen Stadt durchritt und sein grausiges Haupt unterm Arme trug , das
er aber häufig davoneilenden Kindern nachwarf . Thüringische Sagen
wiederum wollen wiffen , daß in den gespensterreichen Adventwochen
auch Frau Holle eine irdische „Rundreise " unternehme , indem sie aus
einem Hause ins andere schleich«, um leichtfertige Frauen oder Mädchen
zu strafen , die in dieser heiligsten Zeit zu spinneu sich anschicken würden .
Ihnen wurde Häckerling in den zottigen Flachs gemischt und der auf -
gesteckte Rocken zerzaust . Das braucht die holde Weiblichkeit heutigen¬
tags nicht mehr zu fürchten !

Besonders spukreich sind die in den Advent fallenden Heiligentage
„ erster Ordnung "

. So wird im Tale der Traun steif und fest behaup¬
tet , daß an St . Nikolaus ( 6 . Dezember ) der leibhaftige Teufel umher¬
gehe und Meiner « Kinder zu stehlen trachte . In slavischen Gemarkungen
Mitteleuropas führt dieser unholde Kindevjäger bsn dunklen Namen
„ Crampus " . In dichten , zottigen Pelz gehüllt , jagt die furchtein¬
flöhende SchreckenSgestalt mit den runden Bockshörnern und der lang
heraus,hängenden ' Zunge fortwährend durch Straßen und Gassen , mit
einer schweren Kette rasselnd , di » den abgefangenen Kleinen fesselnd
angelegt werden soll . Nicht minderes Grauen erregt im wildroman¬
tischen Fnntale am 6 . Dezember der plumpe „Klaubauf "

, ein ungo -
schlachter Ries « mit ungeheuer langem Barte und einem geräumigen
„ Buglkorbe "

, aus dem es wie wimmernde Kindorstimmen heraustönt ;
r ja selbst zarte Hände und Füße hängen aus dem gebügelten Korbe
heraus . Doch horch ! Grunzt es nicht , draußen im Dunkel der Niko¬
lausnacht ? Wirklich I Es nccht nämlich der böse „ Leutfreffer "

, der
einen mächtigen Schweinskopf auf dem Rumpfe , Krallen statt der Hände
und an Stelle der Füße förmliche Pferdehufe hat , die mit Macht aus¬
stampfen . Die von ihm geraubten Kinder Oberösterreichs werden nach
dem fernen „ Nikololand " befördert , hier gemästet und dann von ihm
verspeist . Erinnert uns das nicht an den unersättlichen „ Kindles -
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fjeffcc
" deutscher Märchen? Wie oft zuweilen mit diesem sagenhaften

Ungeheuer den lieben Kleinen in Stunden der Ungezogenheit gedroht
xnird , so auch wohl mit jenen kuriosen Adventgestalten. „ Um Nein« Kin¬
der zu schrecken und tm Gehorsam zu halten , erdichtet man allerlei
scheußliche Personen und Tiere , die kommen und sie freffen würden ,
wenn sie nicht stille wären "

, schreibt der gegen jedwegen Aberglauben
kämpfende Keller im Jahre 1786.

Ein weiblicher Klaubauf ist die im Oberpfälzischen und auf dem
bayerischen Waldgebirge spukerü)e „Luzi " . Am Abend ihres advent -
zeitlichen Gedenktages ( 13 . Dezember) treibt diese so arg verdächtigte
gelige (St . Luzia ) ihr verbrecherisches Unwesen, denn es wird be¬
hauptet, daß die „ verfressene Luzel" den von ihr «ingeholten Kindern
mit dem bürgen Messer, das ihre Rechte dauernd krampfhaft festhält,
hen Bauch aufschneide , glühende Ziegelsteine hineinstecke und ihn dann
wieder zunahe. Hin und wieder erscheint sie auch wohl mit einem
großen Kochlöffel in Küche und Haus , um faule Mägde in unsanfterWeis«
an ihre versäumte Pflicht zu erinnern . Aus diesem sagenhaften Zuge
leuchtet gleichsam eine gewiss« Aehnlichkeit LuzienS mit der göttlichen
Holda hervor, die nicht minder eifrig um 'das Hauswirtschaftliche Leben
besorgt ist. Wird doch auch wieder die so Verpönte St . Luzia um schützen-
bsn Beistand gegen dämonische Schädigungen gebeten. „Jeder Mensch
ist in der Luziennacht in Gefahr , durch Zauberei und Hexenwerk nach¬
teilig beeinflußt zu werden, besonders wenn es draußen stürmt und
wettert "

, wie der Öberösterreichische Bauer wähnt . Um sich dagegen zu
sichern, tut er Kahle von verbranntem Weihholze, Weihrauch und
Schlehndorn in eine eiserne Pfanne , zündet es an und geht — gefolgt
von seiner Familie und dem Gesinde — durch alle Stuben , Kammern
und Wirtschaftsräume , um gleichsam alles spukende Geschmeiß räuchernd

zu vertreiben . Jeder Teilnehmer an dieser nächtlichen Prozession betet
das heilige Vaterunser und fügt daran den volkstümlichen Reimspruchr

Vorn Drudenrnpa , Hcxenhoaxen,
Daifelsbvoazen, Zauwrafoaxen
Bsch -itz mich d ' halche Luzie,
Bis ich muarmg ftuh oafsteh .

Das soll etwa heißen : Vorm Truden - ( oder Alp) Drücken >, vor Hexen«
süßen, Teufelspfoten und Zauberfaxen beschütze mich die heil. Luzia bis
ich morgen früh aufftehe.

Ein lvichtiger Gedenktag ist auch der in die letzte Adventwochs
fallende Todestermin des heiligen Thomas ( 21 . Dezember ) , der be.
kanntlich die längste Nacht des Jahres einleitet . In dieser Nacht gehü
nach egerländischem Volksglauben Frau HM« um , begleitet von einen
ansehnlichenMenge mißgestalteter Wesen . Da kann man in verwünsch¬
ten Schlössern auch gespensterhafte Lichter brennen sehen . Abergläubisch«
Leute aller Gegenden Deutschlands begeben sich aber in dieser ausge¬
dehntesten Nacht auf «den nächsten Kreuzweg, um hier einen seltenen
Adventsspuk zu beobachten . „Das Kreuzwegstehcn muß geschehen auf
einer Kreuzstraße, wo die Toten aus drei Pfarreien darüber geführt
werden. Man sieht da unter anderon Gespenstern alle jene Bekannten,
di« im kommenden Jahve sterben, aber auch seinen Andres !, den man
heiraten wird .

" Nach einer alten Volksmeinung schreibt Sankt Thomas
diejenigen Menschen auf , die im nächsten Jahre sterben werdevt Davon
wird unweigerlich festgchalten, denn

Der Torheit unverjährte Rechte
Erstrecken sich auf jedes Haupt .
Es ist im menfchlichen Geschlecht«

1 Die Anzahl größer, als man glaubt .

Llo fahrbares Biwak «

' ■‘ v.

. # •

1. Der *us «mm *" £ e1»JT « Biwültwajen ferii £ lum Marsch r

3,DerW «S$en miMerauF £ek ! a #pteri
Telefunken Station . l . OerfeteskopIsch auseinander £ezoj>one Biwakwa ^ en «

Gin fahrbares
Kirvack.

*= > Eine mstitärtechncsche Errun¬
genschaft von großer Bedeutung ist
zweifellos die -des Ingenieurs
Ostrowsky , welcher ein fahrbares
Biwak konstruiert hat . Dasselbe, ,
welches wir unseren Lesern in bei-

'

stehendem Bilde vorführen , bietet
gleichzeitig über 100 Soldaten
Raum , und ist mit einem zusam¬
menlegbaren Beobachtungsturm, ,
der gleichzeitig als Teleftinkenstation
dient , versehen. Bei der Militär -
behörde hat die Erfindung natürlich j
lebhaftes Interesse hervorgerufen . '
Vielleicht ist die Zeit nicht fern , wo
man auf Ortsunterkunst nicht mehr
zu rechnen braucht, da jeder Trup » .
pentest seine Biwcickwagen im Man - '
növer wie im Felde mit sich führt
wenngleich auch -dadurch der ohne¬
hin nicht geringe Troß der Kriegs¬
fahrzeuge ganz bedeutend vermehrt
würde.

Karikaturen der Zarin.
— Es dürfte Wohl kaum allgemein bekannt sein,

ldaß die zurzeit erkvankte russische Zarin - in - ihren
Musestunden — Karikaturenzeichnerin ist und zwar
eine so humorvolle Künstlerin , die jedem Witzblatt
eine geschätzte Mitarbeiterin sein könnte . Beistehcnde
Karikaturen entstammen ihrer kunstgeübten Hand :
Eine Anspielung auf König Leopolds „ Kong—cstio-
nen" und eine Karikatur Onkel Edwards .

Wie die elegante Monatsschrift „Die Frau und
ihre Zeit " sagt , soll sich Alexandra Feodorowna, die
ehemalige hessische Prinzessin Alix, durch ihr« Nei¬
gung zum Spott im Bild , sogar s . Zt . beinahe die
Gunst des um sie werbenden Zaren verscherzt haben,
da sie bei Tisch auf eine der Tischkarten auch auf ihn
eine nicht gerade sehr schmeichelhafte Karikatur hin¬
gekritzelt hatte .

Unterdessen hat sich ihr Können noch- vertieft und sie versteht es , mit
geradezu verblüffender Sicherheit in wenigen Strichen zu charakterisieren
und eine Aehnlichkeit hineinzubringen , die ganz fabelhaft ist . Man kiekst
es ihren- Zeichnungenan , daß sie dem ganzen politischen und öffentlichen,
wie gesellschaftlichen Leben mit schärfster Beobachtungsgabe zu folgen
vermag, und daß sie für alle Lächerlichkeiten desselben einen ganz bewn-
dcren Blick hat .

ff ) -.)

i *'

| Eine ganze Reihe von Meisterwerken sind namentlich in ihrem —»
natürlich unveröffentlichten — „ Buche der Fürsten und Könige" ent¬
halten , in welchem alle Potentaten der Welt und alle möglichen Prinzen
und Prinzessinnen in köstlicher Weise persifliert sind .

Uebrigens beschränkt sich das hervorragende Talent der Kaiserin ,
das aus unseren beigegebenen , zuerst m einem französischen Blatte er¬
schienenen Stichproben so charakteristisch hervortritt , nicht nur auf tziK
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Sfctrffahtr . Kaiserin SfTmmini Feohorowna V * sich vielmehr gerade
jetzt auf daS Porrräk geworfen , und Pvar auf das Kinderporträt und soll
auch darin ganz Ausgezeichnetes leisten . In demselben Matze w >e den

Stift , beherrscht fie den Pinsel . Künstler von Urteil haben ihr jeder
falls die besten Zeugnisse ausgestellt .

Urrnz Tschun und
Kaiser Vuyi .

r- : Der Schattenkaiser Kwangsü und die

energische alte Äaiserin -Witwe Tsuhfi haben

kürzlich für innner ihre Augen geschlossen . Ob

nun dieser Tod ein freiwilliger oder gewalt -

jamer war , bleibt dahin gestellt . Daß der junge

kranke Kaiser sein baldiges Ende herannahen

fühlte , beweist fein Dekret , das er mit Genehmi¬

gung oder auf „Wunsch " der alten Dame kurz

vor feinem Tode veröffentlichte , durch welches

die Regentschaft auf den Prinzen Ghun (Tschun )

übertragen und zum Kaijer fein ältester Sohn ,

L>er zweijährige Prinz Puyi , eingesetzt wurde .

Prinz Tschun , der nun die Regentschaft für sein

Söhnchen führt , wird als sympathischer Mann

rnit europäischer Bildung geschildert . Es ist

für Europa nun von großer Wichtigkeit , zu er¬

fahren , wie sich der Prinz -Regent der Reform -

bewsgung in seinem Reiche gegenüber verhallen

wird . Unsere Aufnahme zeigt den neuen Re¬

genten mit seinen beiden Söhnen , der rechts

stehende ist der Kaiser Puyi .

» er flLyenk von China , Prinz . Tschun , nlf seinem
Söhnchen P "y \ ,dem neuen chinesischen Kaisen

Frauen im Amt.
ist«. Den Ruhm , den ersten weiblichen Bürgermeister in Amt und

Würden zu besitzen, darf England für sich beanspruchen . Mögen im
Land der unbegoenzten Möglichketten , jenseits des großen Teichs auch

I .

hier und dort Frauen einer Gemeinde im Wild -West vorstehen , fo ver¬
dient di« beistehend abgrdildete englische Mih insofern mehr Beachtung ,
«As ste zu dem Amt eines Bürgermeisters in aller gesetzlichen Form
gelangte . Mrs . Dove leitet die gemeindlichen Geschäfte des Städtchens
High Wycombe . Bei dsr Versammlung des Gememdeims , die Fräu¬

lein Dave altz Nachfolgerin des bisherigen Bürgermeisters auswählie ,
waren von 32 Mitgliedern 5M zugegen , von denen 13 für die Kandiva .
tin stimmten . Ein anderer Kandidat wurde wcht aufgestellt . E»
herrscht über Haupt unter den Stadtverordneten kein Zudrang für di ,
Bnrgermeisterehren , die den meisten von ihnen zu toftspielig dünken .
Fräulein Dove soll im letzten Jahre für ihre Person mehr an Wohl¬
tätigkeit geleistet häben , als der gcmM übrige aus 32 Mänriei » de»
stehende , Sladtrat von Wycombe zusammen ,

j£t « i I « ecke .
Vexierbild .

Auflösungen folgen in nächster SaniStagsninnmer .
Ausl j„ ,>p der Hetze » Ecke in -ir . 83 .

Lsgogriptz : Dächer . Fächer . Rächer. KerlleLtälfel : Finsternis.
tt ' lbtigi -tuil » ntna,fu sandten «in :

Maria Augusta Weitz in Karlsruhe . Hermann Barth in Sickingea ,
Frau Elise

""ritz , Waldmühle . Rutzhenn .
Für du 3ie6amon ociaiiubnaUat » inert vtijpfl .

Druck und Verlag von Ferd . Thiergarten in Karlsruhe .
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